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' München, 22. Mai . Der 22 . Mai 1938 wird für alle Zeiten
eine epochale Bedeutung für die Hauptstadt der Bewegung und
Stadt der deutschen Kunst behalten . Von diesem denkwürdigen
Tage an beginnt ein neues Jahrhundert der Mün¬
chener BaugesHichte , in dem nach dem Willen des Füh¬
rers auf der Grundlage eines umfassenden, großzügigen und
einheitlichen Planes die Stadt neuen Lebensraum für ihre
Entwicklung erhält und gewaltige Verkehrsanlagen , Straßen -
znge und monumentale Bauten erstehen werden , um ihre große
Sendung im nationalsozialistischen Erotzdeutschen Reich zu er¬
füllen.

Die Stätte des festlichen Arbeitsbeginns für die Neugestal¬
tung Münchens war der Straßenzug der im Süden der Stadt
gelegenen Lindwurmstraße . An der Baustelle Ecke Lind¬
wurm- und Ziemssenstraße, unmittelbar an dem Krankenhaus
längs der Isar , waren festlich geschmückte Tribünen errichtet .
Zu ihren beiden Seiten hatten die am Vau beschäftigten Arbei¬
ter Ausstellung genommen. Auf der Ehrentribüne hatten sich in
außerordentlich großer Zahl führende Männer des öffentlichen
Lebens eingefunden , darunter zahlreiche Mitglieder der Reichs¬
regierung . der Reichsleitung der NSDAP ., der Wehrmacht, füh¬
rende Vertreter sämtlicher Partei - und Staatsdienststellen .

Kegen 11 Uhr künden brausende Heilrufe vom Sendlinger
Torplatz her die Ankunft des Führers , die Ehrenforma¬
tionen präsentieren , die Musik intoniert die nationalen Lieder.
In Begleitung des Führers , der die Stätte des Festaktes betritt ,
befinden sich Reichspressechef Dr . Dietrich, ff -Gruppenführer
Schaub , RSKK .-Brigadeführer Bohrmann und Korvettenkapi¬
tän von Puttkammer . Der Führer schreitet nunmehr die Front
der Ehrenformationen ab . Er begibt sich dann auf die Ehren¬
tribüne.

Gauleiter Staatsminister Adolf Waaner nimmt das
Wort zu einer kurzen Ansprache, in der er sich an den Führer
wendet :

Mein Führer ! Sie haben das Reich vermehrt und es herans -
geführt aus Ohnmacht und Armut zu einem Reich der Grüße
und Herrlichkeit. Sie haben uns ein neues deutsches Volk erzo¬
gen voll Lebenskraft und Lebensfreude , voll Wehrwillen und
Wehrkraft. Und nun , nachdem das Reich stebt , haben Sie den
Willen , in diesem Reich eine Anzahl von Städten so auszu -
banen, daß sie der Sendung , die Sie diesen Städten gegeben
baden, auch dienen können.

In sieben Jahren mutz München fertig sein ,und zwar als eine der schönsten Städte Deutschlands und der
ganzen Welt .

Im Anschluß an die Worte des Gauleiters des Traditions -
gaues sprach Reichsleiter Fiehler als Oberbürgermeister der
Hauptstadt der Bewegung . Er sagte u . a . :

,Sie mein Führer , haben München wieder zu einer deutschen
Stadt , zur Stadt der deutschen Kunst, gemacht ! Sie haben Mün¬
chen zur Hauptstadt der größten deutschen Einiaungsbewegung
aller Zeiten erhoben . Sie haben in einer denkwürdigen Reichs¬
tagsrede vor aller Welt ihren Willen zum Ausbau der Haupt¬
stadt der Bewegung verkündet . Uns Münchner hat diese Tatsache
mit Freude und Stolz erfüllt . Wir wußten und wissen , daß
wir hierzu nur berechtigt sind , wenn wir alle mit Einsatz aller
Energie an der Lösung der gewaltigen Friedensanfgaben Mit¬
arbeiten und unermüdlich die Vorbereitungen für die Durchfüh¬
rung Ihres Willens treffen .

Ich melde Ihnen : Die Hauptstadt der Bewegung steht bereit ,
mit allen mir zu Gebote stehenden Kräften nunmehr mit der
Verwirklichung Ihres alles Bisherige überragende « Planes
zum Ausva » Münchens zu beginne«, i» alter Treue zu Ihne «,
i« Glauben an die deutsche Zukunft !

Reichsverkehrsminister Dr . Dorpmüller
"
sprach über das Bauvorhaben der Reichsbahn und führte dabei
u. a. aus :

„Wir haben soeben gehört , daß in sieben Jahren die Arbeit
beendet sein wird . München mutz die schönste Stadt werden in
Deutschland. Das München, das unser Führer ^ur Stadt der Be¬
wegung und damit zum Mittelpunkt des Nationalsozialismus
gemacht hat , soll emporblühen , wie es die Stadt in ihrer Ver¬
gangenheit noch nie erlebt hat . Die Deutsche Reichsbahn nnd icü
als ihr Verkehrsminister sind stolz daraus , daß wir an diesem
Werk Mitarbeiten können.

Hier in München hat die Deutsche Reichsbahn den Hauptbahn -
Hof um 2 >§ Kilometer aus der Innenstadt hinausgeschoben und
damit die Grundlagen zu neuen gewaltigen Bauten geschaffen^ Die Reichsbahn hat geglaubt , sie brächte damit ein Opfer . —
Gewiß ist es ein Opfer gewesen, aber jetzt , wo die Plane vor
uns liegen und wo wir erkennen, wie in Zukunft die Verkehrs¬
ströme laufen werden , wissen wir , daß dieses Opfer leicht aus¬
gewogen wird durch die Vorteile , die uns erwachsen . Von West¬
europa geht ein gewaltiger Lerkehrsstrom über München hin ,
der sich nach Italien und über Wien nach dem Balkan bin er¬
streckt . Dieser gewaltige Verkeürsstrom hätte unter den Lisberi -
gen Bedingungen niemals fliehen können. Erst durch die Hin-
vuslegung des Münchener Bahnhofes haben wir die Möglich¬
st gehabt, einen Durchgangsbahnhof zu schaffen , der den Ver¬
kehr nach dem Cüdosten abwickelt.

Hier an dieser Stelle beginnt nun der Bau der ll -Bahnen ,
und die Pfähle , die hier eingerammt werden , werden die Sei¬
tenwände bilden einer großen Schnellbahn unter München. Wir
werden unser Bestes geben, unser Letztes opfern , daß die großen
Gedanken , die Sie , mein Führer , der Eisenbahn übertragen ha¬
ben , nach außen hin in Eisen und Stein Gestalt und Form an-
uehmen. Ich bitte Sie . mein Führer : Gebe» Sie Befehl , daß die
Arbeit nun beginne !"

Der Mhrer befiehlt den Baubeginn
In einer immer wieder von stürmischem Beifall unterbroche¬

nen Ansprache, in der er die Bedeutung und die Notwendigkeit
bes kommenden Aufbaues Münchens schilderte, gab sodann der
Führer den Befehl zum Beginn der großzügigen Vauarbeiten :

In seiner Ansprache führte er u . a . aus : „Nachdem nun schon
m den letzten fünf Jahren eine Reihe baulicher Aufgaben in
München in Angriff genommen worden ist und zum Teil bereits
Hre Lösung erfahren hat , setzt mit dem heutigen Tage eine" eue und, wie ich überzeugt bin . die größte Arbeit zum Ausbau" ub zur Verschönerung dieser Stadt ein . Die Aufgabe , die wir
?̂ us zu lösen vorgensmmen haben , war seit Generationen ge-

, lMt . Schon vor dem Kriege war die Erkenntnis vorhanden ,

daß die Münchener Vahnhofsanlagen nicht nur unwürdig find,sondern auch den technischen Bedingungen nicht mehr genügenkönnen. Allein es fehlte die Kraft , eine wirklich große Lösung
berbeizuführen . Dies lag an der damaligen politischen Zer¬
splitterung des Reiches und an den ewigen Streitereien in den
Parlamenten und Landtagen .

Die Frage einer Münchener Untergrundbahn ist schonim Frieden behandelt worden , und auch nach dem Kriege be¬
schäftigte man sich einmal so weit damit , daß man bereits zu ei¬
ner oberflächlichen Planung kam . Um das alte München der
Ludwigischen Zeit unter allen Umständen zu erhalten , ist es
notwendig , daß eine Verkehrsregelung gesunden wird , die we¬
nigstens einen Teil des Massenverkehrs von den Straßen fern¬
hält . Es gibt dafür nur einen einzigen Weg : Cs ist der Weg
unter der Erde . Bei der Verdoppelung und Verdreifachung des
Autoverkehrs werden schon in Kürze die Wege im Innern der
Stadt picht mehr ausreichend sein, um diesem Massenandrang
zu genügen . Dieser Verkehr wird sich aber — davon können
Sie überzeugt sein — nicht nur verdreifachen und vervierfa¬
chen, sondern versechs - und verachtfachen.

Es ist nun heute unsere Aufgabe , diese Nerkehrsentwicklung
vorauszusehen und für ihre Bewältigung zu sorgen, statt zu
warten , dis eine Katastrophe eintritt und es dann kaum mehr
möglich sein wird , der Probleme noch Herr zu werden . Die
Männer vor uns brachten nicht die Kraft auf , aus einer solchen
Erkenntnis den Weg zu den notwendigen Entschlüssen und zu
ihrer Verwirklichung zu finden . Heute aber gilt auch hier das
Gesetz der nationalsozialistischen Bewegung , vor keiner Schwie¬
rigkeit zu kapitulieren . Die Erkenntnis der fortaesetzten Steige¬
rung des Verkehrs zwingt uns , beizeiten jene Voraussetzungen
zu schaffen , die geeignet sind , auch in der Zukunft den Verkehr
reibungslos sich abwickeln zu lassen . Das wird nun hier in ei¬
ner selten großzügigen Weise geschehen.

Die Stadt erhält damit ein vorbildliches Verkehrsnetz von
Schnellbahnen , die die ganze Umgebung mit dem Zentrum ver¬
binden werden . Es wird dann möglich sein , in wenigen Jahren
aus dem inneren Stadtkern die Trambahn zu entfernen und da¬
mit vielen Straßen ein größere Ruhe zu geben, als es heute der
Fall ist . Ich möchte dabei gleich bemerken, daß es natürlich in
den nächsten Jahren in einigen Straßen vorübergehend etwas
tumultös zugehen wird . Das haben andere Großstädte amb mit¬
machen müssen ! Es wird also in dieser oder jener Straße , in
der die Untergrundbahn gebaut wird , eine gewisse Unruhe auf
vielleicht ein Jahr geben, aber das muß in Kauf genommen
werden , um 590 oder 1909 Jahre Ruhe zu haben ! (Allgemein
zustimmende Heiterkeit .) Ich bin dabei überzeugt , daß besonders
der Humor unserer Münchener Bevölkerung sich mit dieker kur¬
zen Zeit abfinden wird . Im übrigen haben wir etwas Aehnli -
ches ja schon erlebt , als das Haus der deutschen Kunst fundiert
wurde und dort 1699 Vetonpfühle eiuaerammt werden mußten.
Es war dort auch so unruhig , wie Sie es hier bald spüren
werden . (Erneute Heiterkeit .) Mancher bat damals am Anfang
vielleicht den Kopf geschüttelt und einigest mär es sicherlich
auch zuwider , aber ich alaube , es gibt heute keinen Münchener
mehr , der nicht stolz wäre . auf sein Haus der deutschen Kunst?
(Stürmische Zustimmung .)

Wir haben diese Verkehrsaufgaben der Stadt nunmehr ent¬
schlossen einer großzügigen Lösung zugeführt , und soweit ken¬
nen Sie mich : Was hier angefangen wurde , wird auch fertig -
gestellt . (Langanhaltende Beifallskundgebimgen .) Spätestens in

fünf bis sechs Jahren wird diese Aufgabe restlos geisft fein .
München wird dann ein hervorragendes Verkehrsnetz für den
Maffenschnellverkehr besitzen und vor allem eine Reihe gewalti¬
ger Bahnanlagen , an der Sprtze den neuen großen Zentral¬
bahnhof , sein Eigen nennen können.

Dasselbe , was hier geschieht , wird auch Berlin erleben, und
ich möchte wünschen , daß die beiden Städte in eiueu edlen
Wettbewerb rintrete « i« dem Sinne , daß die eine versucht , die
andere in der Erkenntnis der Notwendigkeit der gestellten Aus¬
gaben zu übertresfen .

Die Lösung der Verkehrsaufgabrn ist der erste Grund für die
großen Arbeiten , die besonders in Berlin , in München und in
Hamburg in Angriff genommen worden sind . Der zweite Grund
ist folgender : Es war bisher in den deutschen Landen so üblich ,
daß jeder baute , wie und wo er bauen wollte . Dadurch entstand
jene Zerrissenheit in der Essamigestalt der deutschen Städte .
Große Vaulösungen sind immer nur durch eine einheitliche Pla¬
nung entstanden , und so soll es auch heute wieder werden ! Alle
Bauaufgaben , seien es nun die des Reiches , der Länder , der
Gemeinden , von Versicherungsgesellschaften oder Privaten , wer¬
den in einer einheitlichen Planung niedergelegt , und zwar un¬
ter Berücksichtigung des gesamten Stadtbildes , der Interessen
der Städte und ihres Verkehrs und vor allem auch der ästheti¬
schen Erfordernisse und Bedingungen .

Drittens : Wir wollen , daß diese Aufgaben gelöst werden aus
einem Geist heraus , der unserer Zeit entspricht, denn unsere
Zeit ist bestimmt durch die Sorge für die Zukunft des deutschen
Volkes. Ich möchte , daß diese Arbeiten , die wir heute vollbrin¬
gen , auch noch nach Jahrhunderten groß genug sind .

Als Nationalsozialist habe ich mich vom ersten Tage an los¬
gesagt von jener bürgerlich -trägen Gesinnung, die erklärt : „Ja¬
wohl , diese Straße muß gebaut werden , aber das sollen einmal
unsere Kinder machen!" Ich habe mich immer zu dem Grund¬
satz bekannt : Es darf kein Problem geben, das gelöst werde«
mutz , und das nicht wir selber lösen ! (Stürmische Zustimmung.)

So wird in wenigen Jahren ein neues Berlin entstehen als
die Metropole des Deutschen Reiches und seiner Führung , ein
neues Hamburg als eine Metropole des deutschen Handels . Es
wird entstehen ein neues Nürnberg als die gliche Feststätte der
nationalsozialistischen Bewegung und es wird entstehen ei»
neues München als die große deutsche Kunststadt und Haupt¬
stadt unserer Partei der nationalsozialistische« Erhebung.

Wenn wir nun mit dieser gewaltigen Arbeit beginnen , dann
erkennen wir immer wieder , daß das alles ja nur möglich ist.
weil die geballte Kraft eines 75-Millionen -Volkes dahinter
steht. Nicht Berlin baut Berlin , nicht Hamburg baut Hamburg ,
nicht München Saut München und nicht Nürnberg baut Nürn¬
berg , sondern Deutschland baut sich seine . Städte , seine schönen,
seine stolzen, herrlichen Städte ! Und deshalb denken wir in
dieser Minute alle wieder an unser Deutschland, dem wir erge¬
ben und dem wir verschworen sind mit Leib und Seele . Und da¬
mit soll im Gedenken an Deutschland auch diese Arbeit begin¬
nen " !

Wuchtig zischten , fauchte« und krachten die ersten Ramm -
schläge . 21 Böllerschüsse ertönten . Mit den nationalen Liedern
fand die Feier ihren Ausgang .

Hodza über das NatiorraMütenstatirt
Prag , 22 . Mai . Ministerpräsident Hodza gab vor Vertre¬

tern der Presse Erklärungen über vas von der Regierung aus¬
gearbeitete Nationalitätenstatut ab . Er sagte u . a ., daß die Re¬
gierung sich auf bestimmte Hauptgrundsätze geeinigt habe, deren
Formulierungen so vorbereitet seien , daß sie einerseits den Ge¬
genstand gesetzgeberischer Maßnahmen , anderseits den Gegen¬
stand von Verhandlungen mit allen Faktoren abgeben können,
die an diesen Dingen ein politisches Interesse haben . Die Re¬
gelung der Nationalitätenfrage in der Tschechoslowakei werde
sich auf Grund solcher Prinzipien vollziehen, di« sich aus der
demokratischen Verfassung ergeben : auf der Selbstverwal¬
tung und der Proportionalität .

Wenn die Tschechoslowakei sich als unfähig erweisen sollte,
innere Ordnung und Disziplin z« Hallen und ihre 15 Millionen
Menschen zu organisieren , sowie unter ihnen einen optimalen
Zustand der Zufriedenheit zu schaffen , dann wäre die Autorität
dieses Staates erschüttert . Die Tschechoslowakei sei vor die ver¬
antwortlichste ihrer Aufgaben gestellt, die sie dadurch lösen
wird , daß sie selbst die Grundsätze und Methoden der nationalen
Gerechtigkeit formuliert , gleichzeitig jedoch rücksichtslos jeden
Versuch der Unterdrückung , des Terrors , der Zersetzung, möge
sich ein solcher Versuch wo immer geltend machen , ablehnt und
die Autorität der Staatsgewalt behauptet .

Die Verhandlungen mit den Deutschen und sämtlichen
Minderheiten , die bereits durch vorläufige informative Bespre¬
chungen vorbereitet wurden , stehen vor der Tür . Die Re¬
gierung der Republik habe eine integrale Lösung vorbereitet ,
welche tief in die gesamte Struktur der Staatsverwaltung , der
Selbstverwaltung und der kulturellen Verwaltung eingreift ,
weil sie fest entschlossen sei, ihre eigenen europäischen Ausgaben
zu erfüllen . Die Verhandlungen mit der Sudetendcutschen Par¬
tei bedeuteten eine Uebertragung der Verantwortung auch auf
diese Partei , die sich dieser Verantwortung bewußt sein müsse.

Oberösterreichische Erinnerungsstätten . Auf Antrag des
olrerösterreichischen Denkmalschutzes hat die Landesstelle
Wien für Denkmalschutz beschlossen, jene Häuser in Ober¬
österreich , die mit der Person des Führers in Verbindung
stehen , unter Denkmalschutz zu stellen .

Rundfunksender Athen eingeweiht . Bei der feierlichen
Einweihung der ersten griechischen Rundfunkstation hielt
der stellvertretende Perkehrsminister Nikolopolos eine Au -
svrache , in der er auf die Bedeutung dieses Ereignisses so¬
wie auf die Mitarbeit von Telefunken hinwies und den
deutschen Technikern seinen Dank für die Erfüllung ihrer
Aufgaben aussprach . _ _ _ 4

Viktor Emavuel in Tripolis
Rom , 22 . Mai . Der König von Italien und Kaiser von

Aethiopien ist am Samstag an Bord seiner Pacht Savoia in
Tripolis eingetroffen , wo er von Luftmarschall Balbo sowie
Vertretern des Senats , der Kammer und sämtlichen Zivil - Md
Militärbehörden empfangen wurde . Viktor Emanuel III. wur¬
den von Seiten der Bevölkerung und einer zahlreichen Abord¬
nung der italienischen Bevölkerung von Tunis große Huldigun¬
gen zuteil .

Staatssekretär Tassinari in Potsdam .
Am Donnerstag nahm der italienische Staatssekretär Tassinari
mit seiner Gattin Gelegenheit , das Leben des Reichsarbeits¬
dienstes im Lager und auf der Baustelle kennrnzulernen . Bor
der Besichtigung besuchte der italienische Gast die Garnison -
Kirche in Potsdam sowie den Park von Sanssouci , diese

Aufnahme gemacht wurde . (Scherl -Bilderdienst -M .)



SchlachiMfflGHÄsenan»
i» Dienst gestellt

Kiel , 21. Mai . Am Samstag mittag wurde in Kiel das am
Probefahrtkai der Deutschen Werke AE . liegende Schlachtschiff
„En eisen au " durch den Kommandanten des Schiffes, Ka¬
pitän zur See Förster , mit einer kurzen militärischen Feierin Dienst gestellt. In feiner Ansprache an die Besatzung gedachteder Kommandant des Feldmarschalls von Gneisenau , dessen
Namen das neue Schiff trägt . Er sei eine jener überragenden
Gestalten,' die , unerschrocken und zäh , auch in der tiefsten Not
Preußens nicht verzweifelten . Gneisenau habe sich vor dem
Feinde ebenso wie in unermüdlicher Friedensarbeit als einer
der großen Soldaten der preußischen Geschichte gezeigt.

Der Kommandant erinnerte an das erste Schiff mit dem
Namen Gneisenau , eine stolze Segelkoroette , die lange ihren
Dienst versehen habe , bis sie am 16. Dezember I960 einem Orkan
zum Opfer gefallen sei. 41 Mann von der Besatzung, darunter
der Kommandant , der erste Offizier und der leitende Ingenieur ,
haben damals in treuer Pflichterfüllung den Seemannstod ge¬
funden. Kapitän zur See Förster gedachte ferner des zweiten
Schiffes „Gneisenau "

, jenes Panzerkreuzers , der im Verband
des Kreuzergeschwaders unter Führung von Graf Spec unsterb¬
lichen Ruhm gewonnen habe . Nach dem Siege von Coronel sei
das Geschwader bei den Falklandinseln auf weit überlegene
englische Schlachtkreuzer gestoßen. Nach fünfstündigem zähem
Kampf , bei dem auch das letzte Geschütz unbrauchbar geworden
war , sei das Schiff auf Befehl seines Kommandanten von der
eigenen Besatzung versenkt worden . Von den 764 Mann haben
S77, darunter der Kommandant , das Schicksal ihres Schiffes
geteilt . Rach diesem Rückblick auf die Vergangenheit zeichnete
Kapitän zur See Förster das neue Schiff als ein Meisterwerk
deutscher Leistung. Mit dem Kommando „Heißt Flagge und
Wimpel !" wurden Kriegsflagge und Kommandowimpel gesetzt.
Der feierliche militärische Akt fand seinen Ausklang mit einem
dreifachen Sieg -Heil auf den Führer und Obersten Befehlshaber .

Interessanter Stellungswechsel
Budapest, 22. Mai . 2m Pressewesen Ungarns hat sich am

Samstag eine bedeutsame Aenderung vollzogen. Das führende
Blatt des ungarischen Legitimismus , der „Magyarsag " ,der seit Jahren einen leidenschaftlichen Kamps für die Habsbur¬
ger Restauration und gegen den Nationalsozialismus und Fa¬
schismus führte , teilt auf der ersten Seite des Blattes seinen
Beitritt zur Recht sbewegung mit .

In einem „ Nach Rechts " übcrschricbenen grundsätzlichen
Leitartikel teilt der neue Hauptschriftleiter die Gründe des
Richtungswechsels mit . Das Blatt öffne von nun an seine Spal¬
ten der ungarischen nationalsozialistischen Bewegung und sehe
es als seine Pflicht an , sich in erster Linie mit Fragen der Un¬
garischen Nationalsozialistischen Partei zu befassen . Weiter
spricht es seine Treue und Loyalität der neuen Regierung 2m -
redy aus und stellt fest, daß Ministerpräsident Imredy in sei¬
nen Auffassungen dem ungarischen Nationalsozialismus nahe¬
stehe . Das Blatt werde besonders die Außenpolitik des Außen¬
ministers von Kanya unterstützen, weil es die wärmsten Sym¬
pathien für Deutschland und Italien empfinde und sich die Au¬
ßenpolitik des gegenwärtigen Außenministers auf der Linie der
Achse Berlin —Rom bewege.

Polnisches Dorf eingeäschert.
Warschau, 23 . Mai . Das Dorf Zolkiewka in der Nähe der

Stadt Krasnystaw in Ostgalizien brannte in der Nacht zum
Sonntag vollständig nieder . Trotz des Einsatzes von 20 Feuer¬
wehren verbrannten 36<k Häuser und Wirtschaftsgebäude . VW
dem gesamten Dorf blieben lediglich die Kirche sowie vier Häu¬
ser stehen.

*
Her englische Gesandte verläßt Mexiko . Der infolge des

Abbruches der diplomatischen Beziehungen zwischen Mexikound Großbritannien abberufene englische Gesandte hat
Mexiko am Freitag abend verlassen . Er wird über Neuyork
nach London reisen .

25V Millionen Sonderkredite für türkische Rüstung . Der
türkischen Nationalversammlung wurde ein Gesetzentwurf
über einen Sonderkredit von 250 Millionen RM . für
Rüstungszwecke vorgelegt . Der Kredit soll auf zehn Jahre
verteilt und außerhalb des normalen Haushalts verbrauchtwerden . Der Staatshaushalt für das laufende Finanzjahr
sieht Gesamtausgaben von 500 Millionen RM . vor ; etwa
40 Prozent davon , rund 200 Millionen RM . , sind für die
Bedürfnisse der Landesverteidigung vorgesehen . Der Kre¬
dit soll zur Errichtung neuer schwerer Küstenbatterien so¬
wie zum beschleunigten Ausbau der Hecreswerkstätlen ver¬
wandt werden .

Vater von neun Kindern ertrunken . Ter bei Ausbesse¬
rungsarbeiten an der Seebrücke beschäftigte Zimmermann
Hermann Witt stürzte aus beträchtlicher Höhe ab . schlug
mit dem Kops gegen einen Pfahl und fiel bewußtlos in die
See . Trotz sofortiger Rettungsmaßnahmen seiner Arbeits¬
kameraden konnte der Verunglückte nicht gerettet werden .
Die Leiche wurde nach einigen Stunden an den Strand ge¬
spült . Witt hinterläßt seine Frau und neun Kinder .

Schneetreiben auch im Taunus . Die Negensälle . die im
Maingau seit der Nacht zum Freitag anhatten , gingen im
Taunus bei 2,7 Grad über Null in starkes Schneetreiben
über .

Vöring eröffnet die Internationale Handwerksausstel¬
lung . Ministerpräsident Eeneralfeldmarschall Göring wird
am 28 . Mai die erste Internationale Handwerksausstellung
in Berlin eröffnen .

Dr . Frick in Klagenfurt . Der Reichs - und Preußische Mi¬
nister des Innern Dr . Frick besuchte am Samstag Klagen¬
furt . Bei einem Besuch im Rathaus der Stadt kündigte Dr .
Frick die baldige Einführung der deutschen Eemeindeord -
nung in Oesterreich an . Demnächst würden die verwaltungs¬
mäßigen Grundlagen für den wirtschaftlichen Wiederauf¬
stieg der Gemeinden gelegt werden .

VerufserMuiig ist politische Aufgabe
flusbildurigsleiter badischer Vetriebe in Mannheim

Mannheim , 22. Mai . 300 Ausbildungsleiter badischer Be¬
triebe waren zu einer Arbeitstagung in Mannheim im Fest¬
saal der Harmonie versammelt , die von Eauabteilungsleiter
Pg . Welsch eröffnet wurde . Der Eauschulungswalter der DAF ,
Pg . Hellweg , betonte , daß die Wurzeln unserer heutigen
Macht und Größe in der Arbeit des grauen Alltags liegen . Die
Ausbildungsleiter , die sich dafür einsetzen , daß jeder schaffende
Volksgenosse durch entsprechende Ausbildung in die Lage ver
setzt wird , in dieser Alltagsarbeit Höchstleistungenzu vollbringen ,
erfüllen damit eine politische Aufgabe von größter Wichtigkeit.
Ueber die Lehrmittel der DAF . im Dienste der betrieblichen
Berufserziehung sprach Pg . Stange , Berlin . Alle Lehrmittel ,
die die DAF . den Ausbildungsleitern zur Erleichterung ihrer
Arbeit zur Verfügung stellt, muffen daher weltanschaulich aus

den Nationalsozialismus ausgerichtet sein . Selbstverständlich
müßten sie fachlich einwandfrei , betriebsnahe und praktisch ein¬
satzfähig sein. Jugendfragen im Betrieb waren Gegenstand der
Ausführungen des Eaujugendwalters der DAF ., Pg . Fride -
rich . Er nannte vor allem einige Hauptaufgaben , die die Ju¬
gendarbeit in den Betrieben nach Ansicht der Hitlerjugend zu
erfüllen habe : in erster Linie muffe sie die Jugend immer wie¬
der zur Gemeinschaft hinführen . Größte Bedeutung komme einer
richtigen Eesundheitsführung zu . Der Nachmittag war Sonder¬
tagungen der einzelnen Facharbeitsgemeinschaften Vorbehalten.
Mit einem Kameradschaftsabend klang der erste Tag dieser be¬
deutsamen Zusammenkunft aus . Am Samstag hatten die Teil¬
nehmer Gelegenheit , anläßlich der Besichtigung Mannheimer
und Heidelberger Betriebe anschauliche Anregungen und prak¬
tische Vergleichsmöglichkeiten für ihre Arbeit zu erhalten .

siüerkl Znleressomes aus vadm
Industrie - und Handelskammer Karlsruhe .

Der Herr Reichs- und Preußische Wirtschaftsminister hat auf
Vorschlag des Präsidenten der Industrie - und Handelskammer
Karlsruhe Direktor Johannes Rupp , Vorstandsmitglied der
Badischen Landeselektrizitätsversorgung A .E . (Badenwerk ) .
Karlsruhe , zum Vizepräsidenten ernannt . Dem ausgeschiedenen
Vizepräsidenten , Fabrikanten Karl Schindler , Karlsruhe , der
Mitglied des Beirats der Kammer bleibt , sprach der Herr
Reichswirtschaftsminister seinen Dank für die in seinem Amt ge¬
leistete Tätigkeit aus . 2n den Beirat der Industrie - und Han¬
delskammer Karlsruhe berief der Präsident weiter die Herren
Kaufmann August Ernst , Fabrikanten Bernhard Herlan ,
Fabrikanten Ferdinand Linden meyer , alle in Karlsruhe .

Holzgeschuitzte Wegweiser aus Schwarzwaldstraßeu .
Freudenstadt , 22 . Mai . In den letzten Wochen sind auf der

Höhenstraße Freudenstadt -Wildbad -Calmbach künstlerisch wert¬
volle Wegweiser angebracht worden , die einen wirklichen Schmuck
der Landschaft darstellen . Ueber der Beschriftung erhebt sich eine
Bildhauerarbeit in verschiedenen Formen , die in künstlerischer
Weise Aufschluß gibt über Land und Leute . Einerseits über ge¬
schichtliche Begebenheiten aus alter Zeit , über Schätze des
Bodens und des Waldes , über Handel und Handwerk der Be¬
wohner und nicht zuletzt auch über verschiedene Einrichtungen
der an der Strecke liegenden Städte und Ortschaften . In voll¬
endeter Wiedergabe findet man darunter das Freudenstädter Rat¬
haus , seine Kirchen und einen Blick auf die Kurstadt . Natürlich
fehlen in den Wegweisern nicht die Langholzfuhrwerke , die
Flößer , die Jäger , die Färber und die bunten Schwarzwälder
Trachten .

Die Ausführung der Arbeiten , die nach Entwürfen des künst¬
lerischen Leiters der Auftragsvermittlungsstelle für Schwarz¬
wälder Holzbildhauer in Furtwangen , Jakob Rommel , ange -
scrtigt wurden , ist in jeder Weise musterhaft und ehrt die be¬
teiligten Meister des badischen und württembergischen Schwarz¬
waldes .

«-

Wem, der Kraftfahrer unter Alkoholeinfluß steht . . .
Mannheim , 22 . Mai . Am Sonntag früh 3,40 Uhr fuhr in der

Mannheims Strbche-ber l^ ^ tchre alke'Mcklrr- KarlM -u eA-aus
Weinheim mit seinem Kraftwagen auf das Zweispänner -Pferde¬
fuhrwerk des Landwirts Heinrich Nihm aus Mannheim -Käfer -
tal auf . Durch den Anprall wurden die Insassen des Kraft¬
wagens gegen die Windschutzscheibe geschleudert und trugen
Schnittwunden im Gesicht davon . Die Verunglückten wurden
mit dem Sanitätskraftwagen der Feuerlöschpolizei nach dem
Krankenhaus gebracht , wo sie zunächst verbleiben mußten . Ebenso
wurde das Sattelpferd schwer verletzt. 2m Transportwagen der
Fcuerlöschpolizei nach dem Städt . Schlacht- und Viehhof ge¬
bracht, mußte das Tier getötet werden . Der Personenkraftwagen
wurde stark beschädigt. Die Schuld an dem Zusammenstoß trifft
den Führer des Kraftwagens , da er unter Alkoholeinfluß stand.
Der Führerschein wurde ihm sofort abgenommen . Rueck ist nicht
versichert.

*
Nicht zum Abteilfenster hinauslehnen !

Als dieser Tage eine Schülerin auf der Heimfahrt nach Stock -
ach war , lehnte sie sich mit dem Rücken aus dem Fenster des Ab¬
teils . Dabei schlug sie mit dem Kopf gegen die offene Tür
eines Wagens , der auf dem Nebengleis stand. Zum Glück hatte
der Zug keine große Geschwindigkeit, so daß das Mädchen mit
einer leichten Gehirnerschütterung und Schnittwunden am Kopf
davon kam . Die Verletzte wurde in das Stockacher Krankenhaus
gebracht.

Dieser Fall zeigt wieder , daß die Mahnung an jedem Abteil
fenster eines Zuges , sich nicht hinauszulehnen , berechtigt ist.

Das Urteil im Prozeß Steigelmann .
Landau (Pf .) , 22 . Mai . Am Samstag fällte die Große Straf¬

kammer des Landgerichts Landau in der Sache Steigelmann das
Urteil . Es lautete gegen Philipp Hermann Steigelmann -
Edenkoben wegen fortgesetzten Vergehens gegen das Weingesetz
auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis und 5000 RM . Geldstrafe ,
gegen Christian Ohlrogge - Edeukoben auf 9 Monate Gefäng¬
nis und 1000 RM . Geldstrafe . Steigelmann wurden 7 Monate
und Ohlrogge 7 Monate <S Tage Untersuchungshaft auf die
Strafe in Anrechnung gebracht. Der Mitangeklagte Eaßmann
wurde zu 3 Monaten Gefängnis abzüglich 1 Monat IS Tage
Untersuchungshaft verurteilt . Steigelmann wurde außerdem die
Berufsausiidung auf die Dauer von drei Jahren untersagt . Die
bestehenden Haftbefehle wurden aufgehoben .

Her Startschuß zum VeutschlaiWug
ZSa slugreuge eine Woche aus schwieriger Strecke unterwegs

Berlin , 23 . Mai . Der Deutschlandflug 1938 hatte bereits am
ersten Tage einen einzigartigen Erfolg zu verzeichnen. Von den
39V Maschinen» die zu diesem größten flugsportlichen Wettbewerb
aller Zeiten gemeldet waren , fehlte nicht eine ! Von Hannover
und Münster starteten je 30 Flugzeuge , von Nürnberg , Dresden
und Hamburg je 27, von Stettin und Esten je 24, von Königs¬
berg , Breslau . München-Prien , Karlsruhe und Erfurt je
21 , von Frankfurt a . M . 18 und von Stuttgart 15 . So kam es
trotz ungünstigen Wetters zu einem hart umstrittenen Kampf
um die ersten 100 Punkte . .

Ueber die Plätze München -Prien , Nürnberg , Erfurt , Dresden

und Stuttgart mußte allerdings „QB2 .
" verhängt werden . Das

ist kein Geheimzeichen, sondern die international gebräuchliche
Bezeichnung für Startverbot wegen zu unsichtiger Witterung .
So konnten von diesen fünf Plätzen die Wettbewerber erst mit
dreistündiger Verspätung , gegen 11 Uhr , starten : Für sie wird
ein Teil der ersten Tagesaufgabe daher neutralisiert .

Jede Kette hat zunächst im Rriseslug eine oorgeschriebeneMin¬
deststrecke bis zu dem vom eigenen Verbandsführer gewählten
llebcrnachtungshafen zurückzulegen. Wenn alle drei Maschinen
einer Kette gemeinsam bis spätestens 20,30 Uhr eingetroffen sind,
erhalten sie die ersten 100 Gutpunkte .

Lest Eure Ketmatzeltuna das
«, -vttvlachee Lasebla« *' -

«Vst»,teile»! Bote"

Furla
* " ' » ALxLlN- r!
^ ien E
Wedersi
P auch
Mens i
«,Tra

hr>
Webers«
E-hrten
den öffei
gelegt. !

Fünf Verkehrsunsälle .
Mannheim , 22 . Mai . Vom 21. bis 22. Mai ereigneten sich

nach Mitteilung der Polizei hier fünf Verkehrsunfälle , die auf
Nichtbeachtung der Verkehrsuorschriften zurückzuführen sind . In
allen Fällen entstand Personen - und Sachschaden .

Pforzheim , 21 . Mai . (V e r k e h r s u n f a l l . ) Am Sams¬
tag früh kam auf der Reichsstraße Wilferdingen —Pforz¬
heim ein Fernstlastzug aus Pfrondorf bei Tübingen von
der Fahrbahn ab und stürzte die 6—7 Meter hohe Bö¬
schung hinab . Das schwere Fahrzeug überschlug sich . Der
Fahrer Martin Peter erlitt einen Oberschenkelbruch und
mußte dem Städt . Krankenhaus Pforzheim zugeführt wer¬
den . Dem Beifahrer Müller , der sich in der Schlafkafine
befand , wurde der Brustkorb eingedrückt . Er war sofort tot .

Hausen i. W . , 21 . Mai . (Todesfall ) Wenige Tage
nach dem Hebelmähli ist hier Schneidermeister Karl Fried¬
rich Metzger , „Düßli -Schniider " genannt , im Alter von
83 Jahren gestorben . Er war der Zweitälteste der Ehren¬
gäste vom Hebelmähli . An seine Stelle rückt nun Wilhelm
Ereiner zu den zwölf „alte Manne " auf .

Freiburg , 21 . Mai . (Hoher Besuch .) Am Freitag
weilte Gauleiter und Reichsstatthalter Robert Wagner m
Freiburg . Gemeinsam mit dem Kreisleiter Dr . Fritsch und
Eauamtsleiter Pg . Dinkel besuchte der Gauleiter das Er -
nährungsyilfswerk auf dem Mundenhof . Der Gauleiter
äußerte sich anerkennend über die geleistete Arbeit und ließ
sich von den kommenden Plänen Verrcht erstatten .

Weinheim , 22 . Mai . (Sippentag .) Zum vierten
Male trifft sich am ersten Pfingstfeiertag das zu einem gro¬
ßen Sippenverband zusammengeschlossene Geschlecht Arras .
um in Reichelsheim i . O . seinen jährlich wiederkehrenden
Familienehrentag zu feiern . Mit Stolz kann dieses Ge¬
schlecht auf seinen riesigen Stammbaum schauen, auf dem
nicht weniger als 2000 Personen verzeichnet sind und dessen
elf mächtige Aeste zumeist nach alten Erbhöfen der Fami¬
lie bezeichnet sind .

Eeisingen , 22 . Mar . (Vran d . ) Am Freitag brach in dem
eine halbe Stunde von Eeisingen entfernt gelegenen Espen -
hos Feuer aus , das sich so rasch ausbreiteie . daß das große
Wohnhaus im Verlauf von zwei Stunden völlig nieder¬
brannte . Von den Einrichtungsgegcnständen konnte so gut
wie nichts gerettet werden , sodaß der zahlenmäßg noch nicht
feststehende Schaden sehr bedeutend ist. Die Brandursache
ist unbekannt .

Hüfingen , 22 . Mai . (U ebersah re n . ) Ein vier Jahre
altes Kind , das hier bei seinen Großeltern zu Besuch weilte ,
sprang , als es seine Mutter an der Bahn abholen wollte ,
einem Radfahrer in das Rad und wurde dabei so schwer
verletzt , daß es im Krankenhaus in Donaueschingen starb .

Holzen , A . Lörrach , 22 . Mai . ( Fuchs im Hühner¬
stall . ) Ein Fuchs stattete dem Hühnerstall eines hiesigen
Landwirts einen Besuch ab und tötete 29 Hühner . Der
Räuber hatte

'
sich unter dem Zaun des Hühnerhofes durch-

gcgraben .
Freiburg , 22 . Mai . (T ö d l i ch e r S t u r z.) Am Freitag

stürzte sich ein in den 50er Jahren stehender Mann aus sei¬
ner im zweiten Stock befindlichen Wohnung auf die Straße
und blieb aus dem Gehweg mit zertrümmertem Schädel tot
liegen . Man nimmt an , daß ein Nervenleiden den Mann zu
der unseligen Tat getrieben hat .
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Olympia -Wettkampf im Schatten des Gottes der Kraft .
Auf unserem Bild sieht man ein Propagandaplakat für die
Olympiade 1940 in Tokio. Vorn zeigt es einen Sportler und
dahinter symbolisch den japanischen Gott der Kraft „Deva " .
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Mrlach, 23. Mai . Lachenden Sonnenschein hatte man sich für
l gestrigen Tag gewünscht, an welchem die Kameraden der
rrain-Abteilung 14 und ihrer Kriegsformationen sich in ihrer'
lten Garnisonstadt Durlach ihr Stelldichein anläßlich einer

Medersehensfeier gaben . Doch die alte Frontkameradschaft hatte
A auch dieses Mal wieder bewährt und trotz des andauernden

f «eaens und der undruchstchtigen Wolkendecke waren die Getreuen
k t-s Trains aus allen Teilen unseres Badener Landes und dar -
Ser hinaus aus dem Reich herbeigeeilt , um diesen Tag des

j Medersehens froh zu feiern . Durlach , die Stadt der so oft be¬
ehrten Gastfreundschaft, hatte sich festlich geschmückt und neben

öffentlichen hatten viele Privatgebäude Flaggenschmuck an¬
gelegt - Mit einem

Kameradschastsabend
>jy, Saale der „Blume " nahm die Wiedersehensfeier ihren Auf-
>Hkt. Sie wurde eingeleitet durch den Pork '

schen Marsch von
>Mthoven und die Ouvertüre „Dichter und Bauer " von Suppe .
! Mit diesen Darbietungen zeigte der Musikverein Durlach unter
fdtl bewährten Stabführung des Dirigenten Dankwart absr -
k daß der Weg des Aufbaues innerhalb dieses Vereins rest¬

los beschritten ist und auch in der kommenden Zeit werden wir
manche musikalische Gaben entgegennehmen dürfen . Neben den
angeführten Darbietungen lag auch der übrige musikalische Teil
ks Abends in den Händen dieser rührigen Kapelle , die immer
wieder herzlichen und wohlverdienten Beifall seitens der Feiern¬
ten entgegennehmen konnte.

Eine weitere festliche Note erhielt der Abend durch die gesang¬
lichen Vorträge des Gesangvereins der Nähmaschinenbauer ,
i Neben dem klangvollen , in allen Stimmen bestens durchgearbei-
>teten Männerchor „Mahnung "

, der unter der Stabführung des
! Nereinsführer Brecht eine gut abgerundete Leistung war , nen-
nenwir das wuchtige Chorwerk „An stürmischerSee" u . das flotte'
Soldatenlied „Es reiten die Husaren "

, die gleichfalls den Eesang-
I « rein auf beacht! . Höhe zeigten und bei den Zuhörern dankbare
Aufnahme fanden . Musikdirektor Eiffler war dem Chor in
den letztgenannten Darbietungen ein umsichtiger Leiter der da-

! siir Garantie leistet , daß die chorische Leistung dieses gern ge-
' hörten Durlacher Gesangvereins zu weiterer Höhe geführt wird .

Eine heitere Note gab diesem Abend der Humorist Eund -
lach , der mit froher Laune rezitierte , sang und erzählte und die
Lacher besonders bei seinen ziemlich derben Witzen auf seiner

I Leite hatte .
Im Verlauf des Abends ergriff Rittmeister d . R . Printz

das Wort und hieß alle Kameraden herzlich willkommen, die
nach Verlauf von 10 Jahren nun wieder in der alten Train -
Etadt Durlach zusammengekommen sind , um Friedens - und
Kriegserinnerungen auszutauschen . Weit schweifen bei diesem
Treffen die Blicke zurück zu den Kameraden , die auf dem Felde
der Ehre ihr Leben lasten mußten oder in den Nachkriegsjahren
durch den Tod abberufen wurden . Zu ihrem Gedenken ertönte
das „Lied vom guten Kameraden "

. Wenn , so fuhr der Redner
weiter fort , erst nach Ablauf von zehn Jahren wieder einmal
ein Traintag stattfindet , so ist dies daraus zu erklären , daß es
nicht leicht ist , die Mannschaften dieser Truppe so schnell zusam¬
menzurufen . weil sie gerade innerhalb der Kriegsformationen
auf ungezählte Truppenteile verstreut waren , deshalb bleibt der
Besuch eine Traintages immer nur einem kleinen Rest Vorbe¬
halten, die den Anschluß an die Truppe der „Blau - Geborenen"

! nicht verloren haben . Herzliche Aufnahme fand allerorts der
Ruf zu diesem Traintag und der gute Besuch zeigt, daß die Äte '

Kameradschaft sich immer wieder bewährt und auch in der kom¬
menden Zeit bewähren wird . Indem er noch an die nunmehr
erfolgte Eingliederung aller Frontsoldaten und der gedienten
Soldaten der neuen Wehrmacht in den NS . -Reichskriegerbund
erinnerte , schloß er seine Ausführungen mit dem Wunsch für
einen guten kameradschaftlichen Verlauf des Abends .

Ratsherr und Ortsgruppenleiter Edel überbrachte im Auf¬
träge des Oberbürgermeisters der Stadt Kalsruhe und der Orts¬
gruppen Durlach -Nord und Durlach -Süd der NSDAP , die besten
Grüße und Wünsche zu diesem Traintag und würdigte die Stun¬
den als Stunden echter Kameradschaft , die sich im Felde und in
hartem soldatischem Dienst, aber auch bei frohen Festen und
sseiern so oft bewährt hat . Sein Erinnern ging zurück an die
Zeiten , in welchen die Durlacher Trainsoldaten auf dem Dur¬
lacher Uebungsplatz und auf dem Kasernenhof ihrenr harten
Dienst vor dem Kriege nachgingen . Parademärsche übten und
was sonst einen Soldaten noch in Wallung bringen kann. Und
dann kam das Jahr 1914 , als die Durlacher Soldaten mit dem
blauen Band um die Mütze ins Feld zogen und , aufgeteilt auf
viele Regimenter , dort bis zum unglücklichen Ausgang des
Krieges ihre Pflicht treu erfüllten . Und dann , als der Krieg
lein Ende erreicht hatte , wurde es still in unserer Markgrafen¬
stadt und während in die Markgrafenkaserne das Krankenhaus
übersiedelte , wurde die Schloßkaserne zu Schulräumen ausgestal -
tct . Erst mit der Schaffung der neuen Wehrhoheit im Jahre
Ws wurden die Durlacher Kasernen wieder ihrem eigentlichen
Zweck zugesllhrt und die einziehenden Soldaten fanden herzliche
Aufnahme , war doch Durlach stolz , wieder eine Garnison zu be¬
sten . Dem Führer , so schloß der Redner , gebührt der Dank da-
iür, daß er uns die Wehrhoheit wiedergab und ein Volk zur
Freiheit führte .

Kameradschaftsführer Trautmann vom Badischen Train -
vercin Karlsruhe gab neben berzlichen Grußworten seitens sei¬
ner Kameradschaft der Freude Ausdruck, daß die Feier eine so
Kameradschaftliche Note trägt . Sein Dank galt insbesondere der
Fcstkommission die vorbildliche Arbeit geleistet hat . Mit beson -
bcrem Interesse nahmen die alten Soldaten ferner die freudige
Nachricht entgegen , daß nunmehr die Frontkameraden und die
Mdienten Soldaten der neuen Wehrmacht im neu gegründeten
NS .-Reichskriegerbund in bester Gemeinschaftsarbeit verbunden
sind , der eine geschlossene Aufbauarbeit garantiert .

Der Vertreter der Badischen Kriegerzeitung , Schwaab , über¬
wachte die Grüße des Herausgebers und appelliete an alle
Kameraden, diesem Blatt der alten Soldaten die Aufmerksamkeit
M schenken.

Kamerad Kirchner verlas nun unter dem Beifall der Ver¬
sammelten eine große Zahl von herzlich gehaltenen Vegrüßungs -
Eslegrammen und Begrüßungsschreiben , die von Kameraden ein-
üingen , die am Erscheinen verhindert sind , aber dennoch sich die-
sts Kameradentages gern erinnern . U . a . gingen Telegramme
^in von dem ehem. Major Hummel , dem Badischen Führer des
- lS .-Reichskriegerbundcs , Oberstleutnant Knecht, den einstig.

^ rain -Rittmeistern Schierholz und Meyer - Riegel , ferner von
Oberleutnant Krauß , Korporal Müller , Major Wollseifen und
Nittmeister Dörken. Die Grüße wurden ihnen herzlich erwidert .

Kreisverbandsleiter Krieger vom Kreisverband Karlsruhe -
1-and des NS .-Reichskriegerbundes übermittelte die besten Grüße
Und Wünsche zu dieser Wiedersehensfeier namens des Kreisoer¬
bandes und des Landesverbandes Baden des NS . -Reichskrieger-

,
bundxg. In seinen Ausführungen zeichnete er ein Bild von der
Einsatzbereitschaft , welche die Trainsoldaten im großen Völker-

^
ngen gezeigt haben . Viel stilles Heldentum , das nicht genannt

wurde innerhalb der großen Geschichte des Weltkrieges , wurde
seitens des Trains geleistet und mit Achtung schauen wir aus
die Soldaten mit dem blauen Band zurück, deren Taten in dem
Buch „Wir fahren in den Tod" ein bleibendes Denkmal gefun¬
den haben . Immer muß man sich vor Augen halten , die die Lei¬
stungen des deutschen Soldaten ohne den Einsatz des Train un¬
möglich gewesen wären . Traurige Zeiten folgten diesem Völker¬
ringen , Zeiten der Erniedrigung für jeden, dem ein echtes Sol¬
datenherz in der Brust schlägt , doch dann brachte der Neuaufbruch
unseres Volkes unter der Führung Adolf Hitlers jene geschicht¬
liche Wendung , die mit der Schaffung der Wehrhoheit und
Eroßdeutschlands einen neuen Morgen auch für den alten Sol¬
daten brachte. Wie alle Truppenteile , so hat auch der Train in
den neuen Fahrabteilungen der Wehrmacht einen Nachfolger ge¬
funden , welcher die Tradition der Trainbataillone ehrenvoll wei¬
terführt .
Oberstleutnant Schultz genügte anschließend der Ehrenpflicht ,
allen Kameraden , welche in so glänzender Weise die Vorberei¬
tungen für diesen Traintag getroffen haben , herzlich zu danken.
Sein besonderer Dank galt dem Arbeitsausschuß unter Führung
der Kameraden Rittmeister Bretz , sowie der Wachtmeister
Kirchner , Scheuffler und Renk , den Vertretern der
Stadt Karlsruhe und Durlach , dem Vorstand des Verkehrsver¬
eins Durlach , Gewerbeschuldirektor , Dipl .-Jng . Merkle , der
alten Earnisonstadt Durlach und ihren Einwohnern , die wieder
einmal die enge Verbundenheit mit ihren alten Trainsoldaten
gezeigt haben . Der Redner schloß seine Ausführungen mit einem
„Hoch" auf die alte Markgrafen - und Earnisonstadt Durlach.

Noch lange blieben die Kameraden in froher Gemeinschaft zu¬
sammen und manches frohe Wiedersehen wurde im Verlauf
dieses überaus kameradschaftlichen Beisammensein froh gefeiert,
sodaß dieser Abend allen Teilnehmern noch lange in Erinne¬
rung bleiben wird .

Der gestrige Sonntag vormittag brachte dann den

Gedächtnismarsch und die Feier vor dem Traindenkmal .
Um 10,30 Uhr formierten sich die Vereine und Verbände , an
der Spitze der Spielmannszug der SA . und der Musikverein
Durlach . Ihnen folgten die SA -Reserve , ferner eine Abteilung
des Reichsarbeitsdienstes , eine Ehrenformation der Freiwilligen
Feuerwehr Durlach , die Eanitätskolonne Durlach , die Kame¬
radschaft Durlach des NS -Reichskriegerbundes und zum Schluß
die alten Trainsoldaten . Um 10,45 Uhr setzte sich unter Marsch¬
klängen der Zug in Richtung Schloßplatz in Bewegung , auf
welchem sich zahlreiche Volksgenossen aus Durlach eingefunden
hatten , um , ohne Rücksicht auf die regnerische Witterung , dem
Train die Anteilnahme an der Feier zu bekunden. Auf dem
Schloßplatz angekommen , nahmen die einzelnen Formationen
vor dem mit Grün und mit den Fahnen der Bewegung ge¬
schmückten Denkmal Aufstellung , dann leiteten der Musikverein
und der Gesangverein der Nähmaschinenbauer musikalisch und
gesanglich die Feierstunde ein . Anschließend ergriff Oberstleut¬
nant Schultz das Wort zu seiner

Gedenkrede,
welche durch den von den Ortsgruppen Durlach der NSDAP .

zur Verfügung gestellten Lautsprecher übertragen wurde . Oberst¬
leutnant Schultz erinnerte an das Jahr 1928, an welchem , im
Herzen trüb und traurig gestimmt , dieses Ehrenmal der gefalle¬
nen Trainsoldaten in den Schutz der Stadt Durlach übergeben
wurde . Trostlos war damals die Lage unseres Volkes und
Vaterlandes , hatte doch der Feind mit seinem Wort „Der Deut¬
sche gewinnt die Schlachten , den Krieg gewinnen wir !" Recht
behalten . Ja , der deutsche Soldat war unbesiegbar, doch die
Erfolge wurden durch eine falsche Staatsführung , die zum Teil
verräterischen Charakter annahm , zunichte gemacht , denn als
man sah , daß das deutsche Volk mit Waffen nicht zu besiegen
war , da nahm die Gemeinheit ihren Weg und die Zersetzung
des ganzen deutschen Volkes mit internationalem Gedankengut
tat ihr übriges , um Deutschland an den Weg des Abgrundes zu
führen . Als traurigster Schlußstein dieses großen Krieges , den
der deutsche Soldat heldenhaft bestanden hat , entstand das Ver¬
sailler Diktat , in welchem das Reich Bismarcks restlos vernich¬
tet wurde . Gewissenlose Ersüllungspolitiker haben bis zum
Jahre 1933 diesen traurigen Weg in Deutschlands Zerfall wei¬
tergeführt und im Jahre 1928 war es , als wir hier das Denk¬
mal weihten und nicht wußten , wo einmal Deutschlands Schick¬
sal enden würde . Sollte der Opfertod der Getreuen ganz um-
fonst gewesen sein? Doch dann kam mit dem Jahre 1933 ein
neuer deutscher Morgen . Unser Führer Adolf Hitler gab dem
deutschen Schicksal seine herrliche Wende und heute, nach 5jäb-
rigem rastlosem Aufbau auf allen Gebieten ist das deutsche Vclk
wieder zu jener Einheit zurückgeführt, das Dritte Reich ist neu
und groß erstanden aus deutscher Not und Nacht. Unser Dank
gilt in dieser Stunde den Toten des Krieges und der Bewe¬
gung . über deren Gräbern heute , nach herrlicher deutscher Auf¬
erstehung die Worte 'stehen : „Und ihr habt doch gesiegt !".

Während sich die Fahnen zu Ehren dieser Toten zu stillem
Gruß senkten, die Arbeitsmänner die Spaten präsentierten und
Oberstleutnant Schultz einen Lorbeerkranz an dem Denkmal
niederleqte . intonierte der Musikverein das Lied vom „Guten
Kameraden ".

Unser , Dank , so fuhr der Redner weiter fort , gilt aber auch
unserem genialen Führer Adolf Hitler , der nicht nur der deut¬
schen Schmach und Schande und Zerrissenheit einen Schlußstein
fetzte , sondern auch dem Volk die Wehrhoheit wiedergab und
einen tausendjährigen Traum der Erfüllung entgegenführte , die
Wiedervereinigung Oesterreichs mit dem Mutterlande und die
Schaffung Eroßdeutschlands . Ohne Blut ist dieses gewaltige
Werk entstanden . Unserem Führer , dem wir in alle Zukunft
Treue geloben , gilt der Dank und der Gruß . Machtvoll klan¬
gen die Nationalhymnen über den Platz und gaben der Feier¬
stunde auf dem Schloßplatz einen würdigen Abschluß .

Anschließend formierten sich die angetretenen Formationen zu
einem Vorbeimarsch , der vor den ehemaligen Offizieren des
Train und den Ehrengästen in der Leopoldstraße erfolgte . Da¬
mit hatte die offizielle Wiederschensfeier ihren Abschluß gesun¬
den. Der Nachmittag brachte dann in den hiesigen Gaststätten
noch frohe Kameradentreffen . — Allen Teilnehmern wird diese
Wiedersehensfeier , die leider von ungünstiger Witterung be¬
gleitet war , noch lange in froher Erinnerung bleiben.

Aus Stadt und Laud
Verregneter Maisonotag .

Eigentlich sollte der Mai ja schönes Wetter bringen , schon
wegen der Maiausfliige , auf welche man sich nach dem kalten
Aprilwetter wirklich ernstlich gefreut hatte . Doch alle unsere
guten Hoffnungen und Wünsche scheinen in diesem Jahr wirk¬
lich zu Wasser zu werden . Nicht nur , daß sich die Freibäder Wol¬
fartsweier und Durlach von dem schönen Wetter verführen
ließen , ihre Schranken früher als sonst zu öffnen, um nun unfrei¬
willig wieder eine Pause einzulegen , ist auch der Ausflüglerver¬
kehr auf unsere Höhen und in den nahen Schwarzwald wieder
abgeebt und mit sorgenden Blicken erwarten wir den Himmel¬
fahrtstag , den Tag der Herrenausflüge,die selbstverständlichstarten
und wenn ein neuer Wintereinbruch käme , denn an diesem Tag
hat ja das starke Geschlecht seinen Ausgang und da gibt es ge¬
wöhnlich keine sauren Mienen , wenigstens nicht beim Ausmarsch.
Doch auch den Heimweg hat man immer noch allein gefunden !
Doch die gestrige naßkalte Witterung ließ das Sprichwort wieder
wahr werden : ,,Der Bauer nach der recht Art trägt seinen Pelz
bis Himmelfahrt !" Dem Wett « angepaßt war auch der Fest¬
betrieb am gestrigen Sonntag nicht besonders rege. Die Hitler -
Jugend Durlachs , die keine Schönwetter - , sondern eine Sturm¬
jugend sein will , ließ sich trotz des Regens nicht davon abhalten ,
die Reichssportwettkämpfe der HI . im Rahmen der hiesigen Ge¬
folgschaft auf dem Sportplatz an der Grötzingerstraße zur Durch¬
führung zu bringen , während wegen schlechter Platzbeschaffen¬
heit die gleichen Wettkämpfe in Erünwettersbach , Berghausen
und Söllingen auf einen anderen Tag verlegt werden mußten .
Uebel mitgespielt hat das schlechte Wetter auch den Trainsol¬
daten , die sich in ihrer alten Earnisonstadt am Samstag und
gestrigen Sonntag ihr Stelldichein gaben und trotz aller Unbil¬
den der Witterung zufrieden heimgekehrt sind , nachdem sie eine
Probe der so oft bewährten Durlacher Gastlichkeit erhielten . —
Einen guten Besuch wiesen die Lichtspielhäuser auf , die mit
auserlesenen Bildstreifen aufwarteten . — Der Sportbetrieb war
am gestrigen Sonntag wieder überaus rege und die Mann¬
schaften in Durlach , den Bergdörfern und dem Pfinztal konnten
allgemein gut abschnciden.

»

Der Berkehrserziehungsdienst des NSKK . Durlach im Dienst.
Durlach , 23 . Mai . Am Samstag hatte der Verkehrserzie¬

hungsdienst des NSKK . Durlach wieder seine Streifen ausge¬
schickt und an allen wichtigen Plätzen unseres Ortes hatten die
Männer im Braunhemd alle Hände voll zu tun , um die Pas¬
santen und Straßenbenutzer auf die notwendige Verkehrsdiszi¬
plin aufmerksam zu machen, dieses Mal noch im gütlichen Ton
und mancher war für den wohlmeinenden Rat dankbar . Im
Interesse der Verkehrssicherheit muß es jedoch liegen , daß alle
Gehweg - und Straßenbenutzer sich endlich mit den notwendigen
Verkehrsbestimmungen vertraut machen.

«
Aus - em Lerchenberg wird wieder Theater gespielt !

Durlach , 23 . Mai . Wie uns der Verkehrsverein mitteilt ,
wird das Naturtheater auf dem Lerchenberg in Karlsruhe -Dur -
lach am Sonntag , den 26 . Juni , wieder seine Pforten zum som¬
merlichen Spiel öffnen . Karlsruhe wird damit wieder sein
Freilichttheater haben und zwar ein Freilichttheater , das sich
seit seiner Gründung größter Beliebtheit und regsten Zuspruchs
erfreuen konnte — ein richtiges Sommertheater , unter freiem

Himmel , in schönster Umgebung , der heiteren Muse gewidmet.
' Eröffnet wird die Sommerspiekzeit 1938 am 26. Juni mit ' dem
Lustspiel „Der Frontgockel" von Hans Fitz — ein ganz großer
Bühnenerfolg ! Die Spielleitung liegt wieder in den bewähr¬
ten Händen von Alfred Land , Karlsruhe , neben ihm wirken
hervorragende Kräfte der Badischen Bühne mit . An Sonn¬
tagen beginnt das Theater um 16,30 Uhr , weitere Vorstellun¬
gen sind vorgeshen Mittwochs und Samstag abends . Be¬
ginn 20,15 Uhr .

*

Ausstellung der NS -Frauc »schaft.
Durlach , 23 . Mai . Schon des öfteren halten wir Gelegenheit

Einblicke zu tun in die Arbeit der NS -Frauenschast. Auch die
gestrige Ausstellung „Neues aus Altem " gab wieder ein an¬
schauliches Bild von dem regen Leben , das gerade im Blick auf
die hauswirtschaftliche Schulung in unserem Ort entfaltet ist,
legte man mit dieser Schau doch vor aller Oeffentlichkeit Re¬
chenschaft ab über die Erfolge des nunmehr beendeten Näh¬
kurses, an welchem Frauen aus allen Schichten der Einwohner¬
schaft von Durlach zweimal zwei Stunden wöchentlich eine
gründliche Schulung in der Anfertigung und Ausbesserung von
Kleidungs - und Wäschestücken erhielten . Was im Verlauf der
verhältnismäßig kurzen Zeit unter bewährter sachkundiger Auf¬
sicht geleistet wurde , kann mit kurzen Worten nicht beschrieben
werden , denn die Ausstellung in der „Alten Karlsburg "

, dem
Heim der NS -Frauenschast barg wahre lleberraschungen . Alte
getragene Kleider sowie Wäsche fanden eine völlige Umarbei¬
tung und aus alten Anzügen , Röcken , Mänteln usw . entstanden
nicht nur wirklich aparte Kinderanzüge , Kindermäntelchen ,
Kinderkleider usw. vom modernen Straßenkleid bis zum Dirndl¬
kleid und der Sepplhose , auch die Abteilung Damenkleider und
Damenwäsche war reich beschickt und immer wieder konnte man
sich der Anerkennung über die geleistete Arbeit nicht verweh¬
ren , wurden doch Kleidungsstücke, die sonst nutzlos zerschnitten
und zu allen möglichen Sachen gebraucht oder gar weggeworfen
wurden , wieder neu verarbeitet und zwar zu Stücken , die von
neuer Bekleidung kaum zu unterscheiden waren . Auch die Ab¬
teilung Weißwäsche war überaus gut sortiert vertreten und
auch hier dürfte die interessierte Hausfrau manche Anregung
mit nach Hause genommen haben . Es würde zu weit führen ,
all die Einzelheiten aufzuführen , die ausgestellt waren . Zu¬
sammenfassend kann jedoch gesagt werden , daß die NS -Fraucn -
schaft unter weitsichtiger Leitung wieder einmal ihren Schaf¬
fensgeist unter besten Beweis gestellt hat , den Beteiligten zur
Freude und denen , die sich noch nicht in den Kreis eingefunden
haben , zu wertvoller Nachahmung , denn gerade diese beliebten
Nähkurse der hiesigen NS -Frauenschaft sind es. welche den Sinn
für das Praktische wecken und manche Mark sparen Helsen . So
ergeht der Appell an die Frauen von Durlach , sich zu kommen¬
den derartigen Veranstaltungen , wie dies der Nähkurs war ,
recht zahlreich einzufinden .
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Sie wolle« Levee sehe«
MMronenfchaden durch MerjSlirl- e — Spiel, das zum Verhängnis wird

Während es gelungen ist, durch sachgemäße Aufklärung die
Zahl der Brände im allgemeinen beträchtlich zu senken , haben
die Brandstiftungen durch Kinder eher noch zuge¬
nommen . Das ist nicht weiter verwunderlich , denn die Alters¬
stufe , die die Mehrzahl der kleinen Sünder stellt, konnte durch
die Aufklärungswellen nicht erfaßt werden , weil dieie noch
keine Zeitung lesen und auch nicht in Vorträge gehen. Ferner
ist bei dem stärkeren Beschäftigungsgrad der Eltern die Aufsicht
etwas lockerer geworden . Es kann aber unmöglich Io weiterge¬
hen. Die Verluste , die dem Volksoermögen besonders hinsichtlich
der Ernteoorrüte und der landwirtschaftlichen Gebäude dau¬
ernd zugefügt werden , sind so groß, daß endlich ein Weg gesun¬
den werden muß, sie zu verhüten .

Was verlorengeht
Am 13 . April brannten in Kreuzebra , Kreis Heiligenstadt ,

vier Wohnhäuser , 2g Scheunen , 28 Ställe und eine größere An¬
zahl von Nebengebäuden nieder , weil ein Kind mit Streichhöl¬
zern gespielt hatte . Der angerichtete Schaden betrug 500 000
RM . Nun haben wir aber nicht nur alle Jahre ein paar , son¬
dern täglich 13 Brände zu verzeichnen, die auf Kinder zu¬
rückgehen , und wenn die Schadenziffer zum Glück auch nicht allzu
häufig eine so katastrophale Höhe erreicht, so find es doch Mil¬
lionenverluste , die uns mit erschreckender Regelmäßigkeit tref¬
fen. Und was noch schlimmer ist , die kleinen Brandstifter büßen
vielfach selbst ihr Leben ein . In zehn Jahren erlitten nicht we¬
niger als zweitausend Kinder den Verbrennungstod !

Das gefährliche Alter
Bei dem Versuch , die eigentlichen Ursachen der Kinderbrand¬

stiftungen klarzulegen , hat man die überraschende Feststellung
gemacht , daß es weniger die Heranwachsenden sind , die das Un¬
heil stiften, sondern in erster Linie die noch nicht oder ge¬
rade Schulpflichtige « . Von hundert Fällen sind im¬
mer 49 auf die Vier - bis Sechsjährigen zurückzusühren und 21
auf die Siebenjährigen . Der Rest verteilt sich auf die anderen
Kindheitsstufen . Vrandstiftuirgen von Zwölfjährigen gehören
bereits zu deu Seltenheiten . Die Erklärung liegt nahe . 2n der
kritischen Zeit sind die Kinder bereits groß genug , um einiger¬
maßen geschickt mit den Streichhölzern umzugeheu und sich in
den Besitz der für ihr verhängnisvolles Spiel notwendigen Ge¬
genstände zu setzen. Andererseits fehlt ihnen völlig das Be¬
wußtsein von der Gefährlichkeit ihres Treibens : sie sind nicht in
der Lage, Zusammenhänge und mögliche Folgen zu überblicken:
auch können sie des Feuers , sobald es um sich zu greifen droht,
meist nicht mehr Herr werden . Gewöhnlich verlieren sie den
Kopf und laufen weg, um sich zu verstecken, anstatt Hilfe zu
holen.
Immer das gleiche Bild

Besonders folgenschwer sind, wie schon angedcutet , die Kinder¬
brandstiftungen auf dem Lande . Es ergibt sich fast immer das
gleiche Bild : In einem unbewachten Augenblick gelingt es den
Kindern , sich die Streichhölzer zu verschaffen . Wenn die Er¬
wachsenen dann ihrer Beschäftigung aus den Feldern nachge¬
he» und die Kinder allein oder unter der Obhut der alter:
Leute sind, verschwinden sie ' n der Scheune oder im Sckmppe, :.
um sich dort dem doppelt lockenden , weil verbotenen Spiel mit
dem Feuer hinzugeben . Auch der kleinste Funke kann dabei schon
zum Verhängnis werden . Die anfgestapelten Ernte - und Fut -
tervorräte gehen fast wie ein Pulverfaß in die Luft und sind
kaum jemals wieder abzulöschen. Nebenbei : Die Mädchen sind
in dieser Hinsicht viel artiget als die Jungen . Auf sechs brand¬
stiftende Knaben kommt immer nur ein Mädchen. — In der
Stadt liegen die Dinge etwas günstiger . Zwar ist die Brand¬
häufigkeit genau so groß , aber die Brände verlaufen glimpfli¬
cher , denn das feuergefährliche Material ist nicht in der gleichen
Weise vorhanden wie in den Scheunen und Strohdiemen . Bei
dem engeren Zufammenwobnen wird der Ausbruch auch schnel¬
ler bemerkt.

Das Spiel mit dem Feuer
Will mau die Kinderbrandstiftungen unterb :n« ? n , so muß man

sich zunächst einmal über die Gründe klarwerden , die die Kin¬
der zu ihrem Tun veranlaßen . In vorderster Front steht da der
Spieltrieb . Spielend erforscht das Kind die Umwelt . Und da
kann es nicht ausbleiheu , daß es von dem Wunder der Flamme
mächtig angezogen wird . Es möchte gern — wie die polizeilichen
Vernehmungen immer wieder ergeben — . Feuer sehen " . Welch
unvergleichliches, aufregendes Spiel ist es, die Flamme mit
dem Streichholz zu erzeugen, in sie hineinzublasen nnd sie durch
Papierschnitzel oder Stroh immer größer werden zu lasten' An¬
geregt wird die kindliche Phantasie meist durch das Beispiel
der Erwachsenen. Es ist nachgewiesen, daß in vielen Fällen der

Junge erst auf den Gedanken kam , in der Scheune ein Feuer zu
machen , weil er seine Eltern kurz vorher beim Abbrennen von
Unkrautfeuern auf dem Felde beobachtet hatte .

Auch Tiere spielen öfter eine Rolle , als man glaubt . So
hat in Friedrichsort ern Vierjähriger einen Schuppen angesteckt ,
« eil er in ihm Raiten unter einem Strohhaujen verschwinden
sah . Er holte sich schnell Streichhölzer aus der Küche und setzte
den Strohhaufen in Brand , um die Ratten z »vertreiben : bald
stand der ganze Schuppen in Flammen . — 7m der Nähe von
Eaibe beobachteten Kinder , wie ein Kaninchen in die Lüstungs -
löcher eines Saalbaues kroch. Sie verstopften das Loch mit Rei¬
sig und zündeten dies an . Die Folge war ein Gebnudefchaden von
26 006 RM . — In Landsbrrg a . L. kam ein Siebenjähriger auf
den Gedanken, eine kleine Katze , die er in Heu eingewlckelt
hatte , anzustecken . Das gequälte Tier entlief und fegte das
ganze Gebäude in Brand , welches bis auf die Grundmauern
»inderbrannte .

Gewöhnlich wollen sich die Kinder aber nur ganz einfach .ein
Feuerchen" machen . So zündeten in P . ein Drei - und ein Füns -
Mhriger das Stroh einer Scheune durch ein in der Rückwand
befindliches Astloch an . Schadenhöhe : 3006 RM . In der Nähe
von Gera steckten vier siebenjährige Kinder ein vor dem Stall
Gehendes Fuder Stroh an . Bevor der Wagen mit seiner bren¬
nenden Last entfernt werden konnte , schlugen die Flammen
durch die offenstehende Futterbodenluke des Kuhstalles und setz¬
ten die dort lagernden Vorräte in Brand . Es verbrannten für
fast 9000 RM . Futtermittel . Im Kreise Jülich gingen mehrere
drei- bis vierjährige Kinder in der ausgesprochenen Absicht in
» inen Mietenschuppen , dort ein Feuerchen anzulegen Ergebnis :
1000 Zentner Getreide verbrannt , Gebäude - und Sachschaden
etwa 16 00» NM .
Streichhölzer — die große Gefahr

Diese Beispiele könnten bis ins Endlose fortgesetzt werden.
Sie haben alle das eine gemeinsam , daß es den Kindern gelang ,
sich in den Besitz von Zündhölzern zu fetzen, Denn fast immer
sind es Streichhölzer , die bei den Kinderbrandstiftungen benutzt
« erden . Andere Zündmittel kommen nur in Ausnahmefällen
iri Frage . Die Kleinen gehen bei ihrer Beschaffung viel dreister
» nd planmäßiger vor , als die Eltern es sich träumen lasten. So
bekam ein Fünfjähriger von feiner Mutter etwas Geld für
Süßigkeiten . Er kaufte sich aber lieber die begehrten Hölzer und
steckte die Scheune an . — Ein Vierjähriger beobachtete, wie
feine große Schwester die Zündhölzer auf ein 114 Meter hohes
Brett legte . Er holte einen Stock und stieß sie damit herunter .
— Schadenhöhe : 6060 RM . allein an Inventar und Getreide !
— Ein Sechsjähriger wußte , daß seine Mutter die Hölzer auf
dem Kochtopfregal verwahrte . Als die Eltern eines Tages ver¬
reist waren , schob er sich eine Kiste unter das Regal und holte
Ke sich herunter . Sein Opfer wurde die gefüllte Scheune im
Werte von 21 000 RM .

Was soll man tun ?
Man muß zugeben, daß das Problem außerordentlich schwierig

gelagert ist . Wir haben es hier mit kleinen unfreiwilligen Bü-
fewichtern zu tun , bei denen der Verstand noch nicht genügend,
der Trieb dagegen schon sehr stark entwickelt ist . 2n Scheunen
und Ställen finden sie ideale Möglichkeiten, sich der Aufsicht zu
entziehen . Und gerade in diesen Verstecken ist nun feuergefähr¬
lichstes Material in Mengen aufzetürmt ! Mit Verboten allein
wird man nicht viel ausrichten , denn auch den Kindern schmecken
die verbotenen Früchte am süßesten . Das Verbot , die Streich¬
holzschachtel anzufasfen, umkleidet sie sofort mit dem Glanz des
Geheimnisvollen . Die Folgen werden nicht begriffen , denn sie
liegen ganz außerhalb des kindlichen Gesichtskreises. Das Kind
wird also durch geistige Beeinflussung nur schwer zu ändern
sein . Die Erziehung zur Vernunft beginnt erst einige Jahre spä¬
ter wirksam zu werden . Der einzige Weg ist also, sich au die
Eltern zu wenden und diesen

ganz klarzumachen, welch eine Gefahr ein «»beaufsichtigtes
unternehmungslustiges Kleinkind für Haus und Hof dar -

ftellt .
Der Gedanke, daß sie immer damit rechnen müssen , vom Felde zu-
rückznkomme « und das Kind nicht mehr am Leben , ihr Anwesen
aber als rauchenden Trümmerhaufen zu finden , wenn sie nicht
für genügende Ueberwachung gesorgt haben , muß ihnen so in
Fleisch und Blut übergehe», daß sie unbedingt die für ihre
Verhältnisse richtigen Maßnahmen treffen . Das Verschließen
der Scheunen und Vorratsräume wird in manchen Fällen ein
möglicher Weg fein. Selbstverständlich muß man Streichhölzer
in Haushalte « mit kleinen Kindern grundsätzlich ganz streng
unter Verschluß halte «. Wenn keine Aufsichtsperson vorhanden
ist, wird es sich empfehlen, Kinder mit aufs Feld zu nehmen,

Badener im Reich reife« in die cheimai
palenkinder besuchen ihre Patenstädte

Der Verkehrsverein Karlsruhe betreut bekanntlich die Ba¬
dener allüberall im Reich und darüber hinaus die im Ausland
lebenden Badener und zwar in der Form der „Arbeitsgemein¬
schaft der Badener aller Welt "

, die im Jahre 1930 ins Lebe»
gerufen wurde und seitdem im Zeichen der Heimatpflege , der
Heimatliebe und des landsmannschaftlichen Gedankens wert¬
volle Aufbauarbeit im Dienst der deutschen Kultur und Wirt¬
schaft geleiestt hat . lieber SO Vadner Vereine im Reich and
ebensoviele Badener Vereine im Ausland sind in dieser Ar¬
beitsgemeinschaft zusammengeschlossen , die ein lebendiges
Bindeglied bildet zwischen der alten badischen Heimat und den
Wohnsitzen der Badener draußen im Reich und im Ausland .
Diese Verbindung mit der Heimat zn pflegen nnd wachzuerhal¬
ten , gehört zu den vornehmsten Aufgaben unserer Badener Ver¬
eine in aller Welt und um diese Verbundenheit noch enger und
noch reger zu gestalten , wurde die Einrichtung der Patenstiidte
geschaffen , die überall , wo Badener wohnen , großen Anklang
gefunden hat . Fast jeder Sitz eines Badener Vereins in
Deutschland hat sich eine badische Stadt als Patenstadt erkoren ;
so ist Karlsruhe Patenstadt der Badener Vereine von Essen ,
Koblenz und München und mit Karlsruhe -Durlach auch von
Tübingen , Bremen hat Ettlingen zur Patenstadt , Mannheim
ist die Patenstadt Kölns , Heidelberg die Düsseldorfs , Pforz¬
heim die Hannovers und Nürnbergs , Leipzig hat Offenburg
als Patenstadt , die Badener Berlins und Hamburgs haben
Freiburg als Patenstadt auserkoren , Baden -Baden ist Pate für
Wiesbaden und Bremerhaven -Wcfermünde uff. Für die Mit¬
glieder der Badener Vereine im Reich ist es zum schönen und
gerngeübten Brauch geworden , aus der Reise nach der badischen

Heimat vor allem auch der jeweiligen Patenstadt einen Besuch
abzustatteu , dadurch alte Bande neu zu knüpfen und die Ver¬
bindung mit der Heimat besonders innig und persönlich zu ge¬
stalten . So bilden die Badener Vereine und mit ihnen die
„Arbeitsgemeinschaft der Badener aller Welt " im Fremden¬
verkehr Badens einen wertvollen Faktor .

Auch in diesem Sommer werden wieder eine Reihe von Ba¬
dener Vereinen in die badische Heimat reisen und ihre Paten¬
städte auffuchen. So wird der Verein der Badener in Kob¬
lenz am Pfingstsonntag in seiner Patenstadt Karlsruhe
eintresfen und hier im Stadtgarten Aufenthalt nehmen , um
später nach Ettenheim weiterzufahren , wo ein Besuch des dor¬
tigen Mannergesangvereins erwidert wird . Anläßlich seines
SSjährigen Bestehens wird im Juni der Verein der Badener
in Augsburg seiner Patenstadt Müllheim einen Besuch ab¬
statten und dabei auch für einen Tag in Karlsruhe ankehren .
Der Verein der Badener von Hamburg , Altona und
Umgebung beabsichtigt in der Zeit vom 16. bis 24 . Juni
eine Reise durch Baden zu unternehmen , dabei seine Patenstadt
Fr ei bürg zu besuchen und auch in Karlsruhe Station zu
machen . Aehnliche Projekte schweben noch . Die badische Hei¬
mat wird sich freuen , ihre Landesleute wieder einmal bei sich
zu sehen zu Tagen der Erholung im herrlichen badischen Som¬
mer und der Verkehrsverein Karlsruhe wird die Mitglieder
unserer Badener Vereine bei ihrem Besuch in der Eauhaupt -
studt auf alle Weise betreuen und ihnen die Schönheiten Karls¬
ruhes zeigen, damit unsere badischen Landsleute recht viel
frohe und bleibende Eindrücke von ihrer Reise mit nach Haufe
nehmen.

k

anstatt sie sich , selbst zu überlaffen . Der Aufsichtsperson und de»
älteren Geschwistern muß gesagt werden , daß die Kleinen nie¬
mals allein in die Scheune oder gar auf den Boden dürfe«
Endlich ist auch eine wiederholte , überraschende Taschenrevisi««
»on Vorteil ; ergab doch kürzlich eine in der untersten Schulklasse
eines Dorfes bei Vitterfsld vorgenommene Untersuchung, daß
nicht weniger als zwölf Kinder Streichhölzer bei sich trüge«.Later solchen Umständen ist es wirklich nicht verwunderlich
nenn eine Scheune nach der andern abbrennt .

Appell an alle Erwachsenen
Wenn man nun die Bilanz aller Erfahrungen mit «on Kin¬

derhand gelegten Bränden zieht, so ergibt sich, daß die Kern¬
frage lautet : „Wie verhindern wir , daß Streichhölzer in dir
Hände der kleine« Kinder kommen?" Die Erwachsenen sollte«
da eine Art Einheitsfront bilden . Ob Vater . Mutter , Tante
Kehrer oder unbeteiligter Volksgenosse, sie alle sollten sich j«,!
Mer der Gefahr bewußt sein, die so ein „harmloses " Hölzchen
in Kinderhand bedeutet und dementsprechend den Kleinen auf
die Finger sehen . Insbesondere die Kaufleute könnten sich ei «
Verdienst erwerben , wen« sie an Kinder niemals Streichhölzer
abgäben . Ras .«

Verwirk««- —
ei« -es Rechtsoerlllstes

Einige Beispiele aus der Praxis
Jeder weiß, daß seine Rechte verjähren können. Neben

der Verjährung droht ein Verlust der Rechte auch durch die
Perwirkung . Hierfür zunächst einige Beispiele:

1 . Ein Unternehmer stellt Verfehlungen eines
Angestellten fest und kommt bei genauer Nachprü¬
fung in wenigen Tagen zu dem Ergebnis , daß der Ange¬
stellte fristlos entlassen werden kann. Er läßt mehrere Mo¬
nate verstreichen und entschließt sich dann plötzlich, die frist¬
lose Entlassung doch noch auszusprechen. Wenn jetzt der An¬
gestellte gegen den Unternehmer klagt mit dem Hinweis,der Unternehmer habe fein Recht zur fristlosen Entlassung
verwirkt , wird er recht bekommen . — Der Angestellte hat
rin Interesse an möglichst rascher Klärung des Falles .
Wenn der Unternehmer dieses Interesse nicht berücksichtigt
und Len Angestellten noch mehrere Monate nach Abschluß
der Ermittlungen in dem Glauben läßt , er könne Weiter¬
arbeiten , so verwirkt er sein Recht auf fristlose Entlassung.

2. T . liefert dem Z . Osl in Fässern. Z . muß die leeren
Fässer wieder zurückgebsn . Nach den Liefernngsbedingun-

en hat T . das Recht , von Z . ein Entgelt für die Benutzung
er Fässer zu fordern , wenn diese nicht innerhalb von vier

Monaten zurückgegeben werden . Jahrelang verlangt L.
kein Geld, obwohl Z . immer sehr unpünktlich die Fässer zu¬
rückgibt . Eines Tages fordert er aber doch ein Entgelt ; er
muß sich jedoch von Z . entgegenhalten lassen , daß er durch
die jahrelange Handhabung sein Recht auf Zahlung eines
jolchen Entgeltes verwirkt habe.

3 . A. gibt B . im Jahre 1918 ein Darlehen . Er erhält
von B . eine Rückzahlung in Papiermark im Jahre 1922.
Mehr als zehn Jahre rührt sich B . überhaupt nicht und
klagt dann plötzlich gegen B . aus Zahlung des aufgewerte¬
ten Darlehensbetrages . Er wird mit seiner Klage abge-
wiesen, weil sein Anspruch verwirkt ist . Das Reichsge¬
richt sagt hierzu in einem ähnlichen Fall (Urteil vom 4. 11 .
1936) : „Unter den obwaltenden Umständen stellt sich die
jetzige Geltendmachung des Anspruchs als ein Verstoß gegen
die Grundsätze von Treu und Glauben dar . Niemand darf
Nlit der Verfolgung seiner Rechte so lange warten , daß
hierin ein Verstoß gegen Treu und Glauben zn erblicken
ist . Der Kläger hätte mit seinem Anspruch früher hervor¬
treten müssen , der Beklagte konnte der Auffassung sein,
daß die Aufwertungsforderung erledigt sei Wenn auch eine
gerichtliche Verfolgung dem Kläger zunächst noch nicht an-
«gezergt erscheinen mochte, so hätte er dem Beklagten - och
wenigstens Mitteilung machen müssen, damit er wüßte,
woran er war . Der Klageanspruch ist verwirkt .

"
Die Verwirkung eines Rechtes bedeutet also, daß das

Recht nicht mehr geltend gemacht werden kann . Der Berech»
tigte läuft Gefahr , daß er feinen Anspruch verwirkt , wenn
er nichts tut , um sein Recht geltend zu machen und wenn
sich der Verpflichtete darauf einstellt . — Der Nechtsverlust
auf Grund der Verwirkung beruht auf den Anforderungen,
die nach Treu und Glauben und nach dein Eemeinschafts-
gedanken an das Verhalten des einzelnen im Rechtsverkehr
gestellt werden müssen . Der Verstoß gegen Treu und Glau¬
ben liegt nicht schon darin , daß ein Gläubiger nicht sofort
nach Fälligkeit seinen Anspruch geltend macht . Wenn sich
aber der Schuldner bei langem Schweigen des Gläubigers
darauf einstelle« durfte , daß der Gläubiger seine Rechte
nicht mehr fordert , dann liegt ein Verstoß gegen Treu und
Glauben vor, wenn plötzlich der Gläubiger doch sein Gel¬
verlangt .

Die Lage des anderen , vor allem bei dem Fall des oben
genannten Angestellten, fordert , de ' - der Berechtigte recht
bald sein Recht ausübt — oder gar nicht ! Der Eemein-
schaftsgedanke verlangt diese „Rücksicht " auf den anderen.
Dazu aber fordert der Gemeinschaftsgedanke auch noch ,
„daß der einzelne sich hinsichtlich der Verwirklichung von
Rechten so verhalte , wie das Verhalten jedes einzelnen der
Gemeinschaft am zuträglichsten wäre ." (Urteil des Reichs¬
gerichts vom 4. 6. 37 . ) Die Gemeinschaft aller am Wirt¬
schaftsleben Beteiligten hat ein Interesse am Vermeiden
unklarer Verhältnisse , die durch jahrelanges Verschweige »
oder Zögern entstehen können.

Wer also mit der Ausübung seines Rechtes zögert, läuft
Gefahr , daß er sein Recht verwirkt . — Wer sich als Schuld¬
ner imf die Verwirkung berufen will , muß dartun , dich er
sich nach dem Verhalten des Gläubigers darauf verlassen
durfte , daß dieser sein Recht nicht mehr geltend machen
wird , so daß eine unzulässige Rechtsausübung nämlich die
Verwirkung des Rechtes vorliegt . Dr . A. P . ^

Wissenswertes Allerlei
Der Name Venezuela ist spanisch und bedeutet Klein -Venedig.

Bekanntlich ist Venedig im Wasser auf Pfeilern erbaut . Als
die spanischen Eroberer zum erstenmal nach dem heutigen Ve¬
nezuela kamen, sahen sie, daß die Indianer dort eine Siedlung
ans Pfählen im Wasser errichtet hatten . Deshalb nannten sie do°
Land Venezuela.

In Holland , dem Lande der Radfahrer , ist die ernstliche Frage
aufgetaucht , ob man für die Fußgänger nicht die Vorschrift ein¬
führen solle , daß sie vorn und hinten am Hut ein Katzenauge
tragen , damit die Radfahrer und andere Straßenbenutzer sie bei
Nacht besser erkennen können.

Der Schimpanse Lhince tm Zoologischen Garte » in London
hat jetzt gelernt , eine Nähnadel einzufädeln . Er macht das ini>
besonderer Begeisterung , obwohl er sich anfänglich dabei ost.
gestochen hat .
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